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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Zur polniſchen Politik. 

Die Berathung des Etats der Anſiedlungskommiſſion hat 
keinerlei Beſtätigung der Annahme gebracht, daß ein Bruch mit 
der durch das Anſiedlungsgeſetz eingeleiteten Politik, das Deutſch⸗ 
thum in den Gegenden mit polniſcher Bevölkerung zu ſtärken, 
beabſichtigt ſei. Aber wohl iſt die Beſor zniß ausgeſprochen 
worden, daß die ſchwankende Haltung, die von der Regierung 
zur Zeit dem Polonismus gegenüber eingenommen wird, die 
guten Wirkungen des Geſetzes beeinträchtigen könnte. 

Wenn hieran f auch von einem Redner hingedeutet wurde, 
der, wie Herr v. Puttkamer⸗Plauth es ffen ausſprach, daß er 
nichts lieber wünſche, als daß das Geſetz überflüſſig würde, jo 
muß dieſe Beſorgniß nicht ganz unbegründet ſein, und die Re⸗ 
gierung hätte doppelt Grund, Mahnungen von deutſcher Seite 
nicht unbeachtet zu laſſen Mit vollem Rechte hat Herr v. Putt⸗ 
kamer⸗Plauth hervorgehoben, daß den Lopalitätskundgebungen, 
mit denen der Polonismus in den letzten Monaten hervorge⸗ 
treten iſt, noch die thatſächliche Grundlage und das poſitive Ziel 
fehle. Es find einige wohlwollende Redensarten ausgetauſcht 
worden und die parlamentariſchen Fractionen des Polenthums 
haben ſich im Landtage und im Reichstage den Wünſchen der 
Regierung ſehr gefügig gezeigt. Aber in Poſen und bei uns in 
Weſtpreußen beſteht die ſociale Abſchließung des Polenthums gegen 
das Deutſchthum fort. Herr v. Czarlinski war auch ehrlich genug, 
dieſe Tharfache anzuerkennen, die, wie er hinzufügte, vielleicht ſich än⸗ 
dern würde, wenn die Deutſchen ſich dazu verfiehen 
wollten, polniſch zu lernen. Die Ausſöhnung zwiſchen 
Polenthum und Deutſchthum ſoll erfolgen, aber auf Koſten des 
Deutſchthums. Dieſen Beſtrebungen des Sarmatenthums gegen⸗ 
über giebt es für eine deutſche Regierung nur die eine Aufgabe, 
zielbewußt und unbekümmert um die ſentimentalen Klagen des 
Polonismus auf eine Stärkung des Deutſchthums in den Oſti⸗ 
provinzen Preußens hinzuarbeiten. 

Die Entwicklung der neubegründeten Anfizdelungen in 
Weſtpreußen und Poſen bekundet, daß mit dem Anſiedelungsgeſetz 
das Richtige getroffen iſt und daß auch ſeine Ausführung in be⸗ 
währter Hand liegt. Wird auf dieſem Wege weiter gegangen, 
ſo wird den Beſtrebungen des Nationalpolenthums innerhalb der 
Grenzen der preußiſchen Monarchie bald für immer ein Ziel 
geſteckt ſein. Aber Feſtigkeit iſt vor Allem noth⸗ 
wendig. Man darf ſich nicht auf Flottwellſche Grundſätze be⸗ 
rufen, derweil man eine „Verſöhnungspolitik à la Williſen“ 
praktiſch zu betreiben ſucht. Auf dieſem Wege ſind wir zur Er⸗ 
greifung beſonderer Maßregeln gezwungen, die uns ein zielbe⸗ 
wußtes Beharren bei der in den dreißiger Jahren eingeſchlagenen 
Politik für immer erſpart haben würde. 


FSagesſchau. 

Der Kaiſer hatte vorgeſtern Mittag im Schloß eine 
Conferenz mit dem Reichskanzler v. Caprivi. Auch geſtern 
Morgen fuhr der Kaiſer zu einer weitern Conferenz mit dem 
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Sonnabend, den 5. März 


Kanzler nach deſſen Palais. Im Schloß ertheilte der Kaiſer 
dem ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Grafen Golenitſchew⸗ 
Koutoſow eine Audienz und empfing darauf den Fürſten Otto 
zu Stolber⸗Wernigerode Später arbeitete der Kaiſer mit dem 
Gencral⸗Adjutant v. Hahnke. Abends wird ſich der Kaiſer nach 
Potsdam begeben, um dem Abſchiedseſſen des zum Brigade-Com⸗ 
mandeur ernannten bisherigen Commandeur des 3. Garde⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiments Oberſt v. Nickiſch⸗Ro eneck beizuwohnen. 

Die Schulcommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
geſtern die Anträge der Subcommiſſion, welche Pflichten und 
Rechte der Kreis- oder Stadtſchulbehörden und Gemeinden hin 
ſichtlich Neubauten und Reparaturbauten ſchärfer als der Ent: 
wurf abgrenzt und die Competenzverhältniſſe regelt, an Der 
Miniſter v. Zedlitz hatte die Vorſchläge der Subcommiſſion als 
den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechend für unannehm⸗ 
bar erklärt. Auch die Abgeordneten Rickert, Enneccerus (natlib), 
v. Zedlitz Neukirch (freiconſ.) bezeichneten die von der Subcom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Einrichtung für complicirt, langwierig und 
unüberſichtlich. 

Zur zweiten Berathung des Reichshaushalts haben 
die konſervativen Abgeordneten Menzer, Graf Douglas (Baden), 
von Winterfeldt⸗Menkin und Genoſſen im Reichstage beantragt, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstag möglichſt 
noch in dieſer Tagung eine Vorlage zu unterbreiten, wonach der 
Zollſatz für Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, von 85 Mk. 
für 100 Kilogramm auf 125 Mk. zu erhöhen iſt. 

Dem Bundesrath iſt ein Entwurf, betreffend auslän⸗ 
diſche Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen zugegangen. Es ſei 
hierbei bemerkt. daß die geſetzgeberiſchen Arbeiten, mit welchen 
der Bundesrath in dem gegenwäreigen Abſchnitt ſeiner Thätigkeit 
zu befaſſen ſein möchte, als erſchöpft anzuſehen ſind. Seine 
Hauplthätigkeit wird der Bundesrath jetzt Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten und der Erledigung von Eingaben zuzuwenden haben. 
In Bundesrathskreiſen wird augenommen, daß die Tagung des 
Reichstags nicht über das Oſterfeſt hinaus ausgedehnt werden 
möchte. 

In der confervativen Partei des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſcheint die Begeiſterung für das Volksſchul⸗ 
geſetz des Herrn Grafen v. Zedlitz neuerdings doch ſtark im 
Rückgange zu ſein, wenigſtens hören wir, ſo ſchreibt das „B. T.“, 
daß gerade in den letzten Tagen innerhalb derſelben ganz erheb⸗ 
liche Gegenſätze hervorgetreten ſind. Man ſoll zwar eifrig bemüht 


| fein, einen Ausgleich der ſich gegenüberſtehenden Auffaſſungen zu 


finden, indeß gehen dieſelben namentlich in Bezug auf einzelne 
Beſtimmungen des Geſetzes ſoweit auseinander, daß es voraus— 
ſichtlich nicht gelingen wird, die ganze Partei zu einem einheit⸗ 
lichen Votum zuſammmenzufaſſen. Während die um Stöcker 
und Hammerſtein durch die lex Zedlitz ein gut Theil ihrer 
kirchlich⸗politiſch reactionären Ideale zur Verwirklichung gelangen 
ſehen, machen ſich bei einem andern Theil der conſervativen 
Partei immer ernſtere Bedenken gegen verſchiedene Beſtimmungen 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueften Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
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2 Erſtickt? 

Ein Schrei, der gellend das Haus durchhallte, dann noch 
ein zweiter, — Thüren wurden auf und zugeſchlagen, eilige 
Schritte haſteten über Korridore und Treppen; ſlockende Stimmen 
ſchwirrten durcheinander und — weit auf flogen die Fenſter im 
Parterre, während zugleich die Hausthür heftig aufgeriſſen ward 
und ein Mann, trotz des ſcharfen Nordwindes, barhäuptig auf 
die Straße ſtürzte N 

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, daß man vom Liebſten, 
das man hat, muß ſchelden!“ 

Eine Geſellſchaft, welche, dies wehmuthsvolle alte Mendel⸗ 
ſohn'ſche Lied ſingend, eben die Straße entlang gekommen war, 
hemmte den Schritt. Das Aufſtoßen der Ferlter, das fluchtartige 
Herausſtürzen eines Menſchen aus dem Hauſe, vor allem der 
erſtickende, ſtarke Gasdunſt, der durch die offenen Fenſter in die 
Nachtluft hinausſtrömte, das alles waren allerdings nicht wenig 
auffällige Erſcheinungen, um ſelbſt die Aufmerkſamkeit der an 
das Außerordentlichſte gewöhnten Großſtädter zu erwecken. 

Der Geſang war mitten in der Strophe jäh verſtummt. 
Die Geſellſchaft ſtand ſogar ſprachlos, ſo daß deutlich vernehmbar 
ward, was drinnen in dem Hauſe geſprochen wurde. 

„Gott, Gott, iſt es möglich?“ Es war eine tiefe Männer: 
ſtimme, die die Worte ſtöhnend ausſtieß. „Todt — todt!“ 

Ein ſchwerer Fall folgte, als wenn ein Körper zu Boden 
ſank. Haſtige Schritte mehrerer Perſonen, dann eine weibliche 
Stimme: b 

„Herr Volkheim, Herr Volkheim, kommen Sie doch zu ſich, 
— o, Himmel, er iſt ohnmächtig geworden!“ \ 

Gemurmel, unverſtändliches Flüſtern entſtand jetzt. Man 
ſchien den Bewußtloſen aufzuheben und ſich um ihn zu bemühen. 

Leiſe tauſchte die Geſellſchaft unter dem Fenſter dieſe Mei⸗ 
nung untereinander aus. 


ung. 


Kedastion und Expedition Bäckerſtr. 39. | 
Inſerate werden täglich bis ½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
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des Geſetzes geltend. Man verſchließt ſich hier nicht der Erkenntniß⸗ 
daß die Annahme deſſelben mit allen ſeinen Conſequenzen, denn 
doch ſowohl für den Staat in ſeinem Verhältniß zur Schule als 
auch für die evangeliſche Kirche ſehr bedenkliche Folgen haben 
könnte, eine Anſchauung, welche je länger je mehr auch aus 
conſervativen Volkskreiſen heraus zur offenen Ausſprache kommt. 
Insbeſondere ſoll Herr v. Rauchhaupt, welcher jetzt auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erſchienen iſt, keinen Zweifel darüber gelaſſen 
haben, wie er ſich mit der Vorlage in dem einen und dem andern 
Punkte durchaus nicht einverſtanden erklären könne, ein Stande 
punkt auf dem auch andere Mitglieder ſeiner Partei ſtehen. 
Herr v. Rauchhaupt ſoll überhaupt einen großen und politiſchen 


Fehler in der Schärfe und Schroffheit erblicken, womit verſchiedene 


Principien, beiſpielsweiſe auch das confeſſionelle Prinzip, durch 
dieſes Geſetz zur Geltung gebracht werden ſollen. Ja er ſteht 
nach dem, was wir darüber hören, der Auffaſſung ſehr nahe, 
daß der gegenwärtige Augenblick, wo die religiöſen und kirchen 
politiſchen Gegenſätze ohnehin ſchon jo hart aufeinanderſtoß en, 
ſehr wenig glücklich gewählt ſei, um die bei einem Volksſchul⸗ 
geſetz in Betracht kommenden großen principiellen Streitfragen 
zu einer befriedigenden Löſung zu bringen. Ob und wie weit 
es ihm gelingen wird, mit ſeinen milderen Anſchauungen in der 
conſervativen Partei weiter durchzudringen, muß man abwarten, 
einftroeilen find die bezüglichen Verhandlungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen noch in vollem Gange, bei denen die um Stöcker und 
Hammerſtein Alles daran ſetzen, um den Einfluß Rauchhaupts 
möglichſt zurückzudrängen. Uebrigens wird der Letztere demnächſt 
wahrſcheinlich noch in die Volksſchulcommiſſion an Stelle eines 
anderen Mitgliedes der conſervativen Partei eintreten, das ihm 
Platz, machen ſoll. Im Zuſammenhange hiermit erzählte man 
ſich geſtern in Abgeordnetenkreiſen. daß der Vorſitzende der 
Schulcommiſſion, Graf Clairon d'Hauſſonville, aus derſelben 
einſtweilen auszutreten beabſichtige, ein Gerücht, das ſich aber, 
wie man uns zuverläjfig mittheilt, in der Tyat nicht beſtätigt. 

Wie bereits mitget eilt, iſt gegen die Kölniſche 
Zeitung Anklage wegen ihres Artikels über die Ka iſer Rede 
erhoben worden; es wird jetzt hinzugefügt, daß das genannte 
Blatt ſeit ſeinem Neujahrsartikel aus der Umgebung des Kaiſees 
verbannt ſei. 

Die „Frankfurter Zeitung“ iſt wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung beſchlagnahmt auf Grund eines Feuilletons „Gekrönte 
Worte“ von Maximilian Harden. 

Kommunalſteuerpflicht der Gymnaſien. Das 
Oberverwaltungsgericht hat am 26. Februar 1892 eine wichtige 
Entſcheidung gefällt. Es hat ſich die Stadt Oels für berechtigt 
erklärt, das dortige königliche Gymnaſium zur Gemeindeeinfommen- 
ſteuer heranzuziehen, und zwar für den Miethswerth des Gym⸗ 
naſialgebäudes in Höhe von 3000 Mk. Dieſer Miethswerth iſt 
berechtigt nach Maßgabe der ſämmtlichen Räume des Gymnaſiums, 
einſchließlich der Wohnungen des Direktors und des Sthuldieners, 


Das Oberverwaltungsgericht hat erkannt, daß Gymnaſien zu den 
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„Hallo, was geht denn hier vor?“ 

Mit dieſen Worten ſchritt ein Mann mit bis unter das 
Kinn zugeknöpftem Rock auf das Haus zu. Niemand hatte ſein 
Herannahen bemerkt; ſeine Frage ſchreckte alle gleichſam auf. 

„Es ſcheint ein plötzlicher Todesfall eingetreten zu ſein!“ 
meinte ein älterer Herr, der der Haustreppe am nächſten ſtand. 

„Hm, das wollen wir ſchon ſehen!“ ſagte der Zugeknöpfte. 
Damit nieg er bereits die Treppe hinan und trat durch die 
offen gebliebene Hausthür ein. 

Die nach der Straße zu offenen Fenſter zeigten ihm die 
Richtung an, die er nehmen mußte. In der nächſten Minute 
ſtand er auf der Schwelle des Gemachs, aus welchem der er⸗ 
ſtickende Gasdunſt in die Nacht hinausſtrömte. 

Noch hatte ihn keiner der im Zimmer Anweſenden bemerkt. 
Mit einem Blick überſah er die ganze Situation. 

Es brannte kein Licht in dem Raum, aber die Kandelaber 
über der Haustreppe, außerdem die Straßenlaterne gerade dem 
letzten Fenſter gegenüber am Trottoir, erhellten den Raum hin⸗ 
reichend, um ihn Alles erkennen zu laſſen. 

Und mit Falkenblick ſahen ſeine Augen Alles. Sie ſahen 
die regungsloſe Frauengeſtalt in dem Seſſel dort und deren 
wachsbleiches Geſicht, daraus die Augen weit geöffnet ihn gerade 
anzuſtarren ſchienen. Sie ſahen auf einer Ottomane am Fenſter 
hin geſtreckt den dunkelbärtigen Mann, um den mehrere Perſonen 
ſich beſchäftigten, und fie richteten ſich prüfend und forſchend 
ſekundenlang auf jede dieſer Perſonen. Der ungewiſſe Schein 
des hereinfallenden Lichtes ließ dieſelben mit Genauigkeit nicht 
erkennen, aber ſo viel ſah der immer noch unbemerkte Beobachter 
doch, daß es ein grauköpfiger, alter Mann in der Dienerlivree 
eines vornehmen Hauſes, ein junges Mädchen in voller Salon- 
toilette und eine anſcheinend ältere Frau mit dunkler Schutzbrille 
waren, welche ſich um den Daliegenden bemühten. 

„Er kommt zu ſich!“ ſagte dieſe letztere eben jetzt. „Der 
Schreck hat ihn nur betäubt!“ 

Das junge Mädchen, wie auch der grauköpfige Diener ant⸗ 
worteten nicht, aber der Mann an der Thür konnte ſehen, welche 
Seelenangſt ſich auf den Zügen der Erſteren malte, welches tiefe 
Mitleid des Graukopfes Geſicht ausdrückte. 


Haſtige Schritte die Treppe herauf und dann über den Flur 
ließen ihn ſich in der nächſten Minute ſchnell zurückwenden. 

Der junge Menſch, der vorhin in ſo wilder Eile aus dem 
Hauſe geſtürzt war, kehrte eben in der Begleitung eines eleganten 
jungen Herrn zurück. Der Erſtere trug dieſelbe Livree wie der 
Graukepf im Zimmer; fein Begleiter verrieth in feinem ganzen 
Weſen und Aeußern den Arzt. 

Ohne ein Wort folgte er ſeinem Führer auf dem Fuße und 
Beide ſchritten an dem Beobachter an der Thür vorbei, ohne 
denſelben mit einem Blick nur zu ſtreifen. 

Der junge Arzt legte Hut und Handſchuhe auf einen Seiten⸗ 
tiſch und näherte ſich der Frauengeſtalt im Seſſel. 

„Licht!“ befahl er kurz, gegen den jungen Diener gewandt. 

Dieſer zog mit offenbar zitternder Hand den Kronleuchter 
inmitten des Raumes herab und zündete die Flammen an. Im 
nächſten Moment erfüllte eine Lichtfluth das Zimmer. Ein 
Stöhnen von der Ottomane her ließ ſich vernehmen. Der dunkel⸗ 
bärtige Herr öffnete eben zum Bewußtſein zurückgekehrt, die 
Augen, und ſchmerzend traf dieſelben die Lichthelle. Mit einem 
Auſſtöhnen ſchloß er die Lider wieder. 

Dias junge Mädchen hatte ſich von ihm abgewandt. In 
einer Erwartung, die jeder Beſchreibung ſpottet, richteten ihre 
Augen ſich auf jene andere Gruppe in dem Gemach. 

Mit Enttäuſchung ſah ſie, daß es nicht der alte Hausarzt 

war, der ſich um die regungsloſe Frauengeſtalt im Seſſel be⸗ 


ſchäftigte. Das Geſicht deſſelben war ihr fremd, aber in nichts 


verminderte das die fieberhafte Unruhe, mit der ſie unverkennbar 
auf ſeinen Ausſpruch harrte; 
den die grauſamen Verhältniſſe vernichtend ſprechen, ſein Urtheil 
erwarten, welches — nach eben dieſen Verhältniſſen — ihn zer⸗ 
ſchmettern muß. 

Der Graukopf ſtand mit geſenktem Haupte daneben. Sein 
Blick ruhte unverwandt auf dem Fußboden. Er wagte es offen⸗ 
bar nicht, aufzublicken; fürchtete er, ſich oder irgend etwas zu 
verrathen? 

Am unbeweglichſten erſchien die dritte Perſon in dieſer 
Gruppe, die Frau mit der Schutzbrille, und doch bildete ſie das 


faſt ausſchließliche Studium des ſtillen Beobachters an der Thür, 
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wlälzten einen Bann von aller Seelen. 
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juriſtiſchen Perſonen gehören, deren Einkommen aus Grundbeſitz 
daß 
das Gymnaſium vom Staat einen Zuſchuß erhalte und daß es 
nicht zu einer anderweiten Verwendung der Räume wie jetzt ver⸗ 
Die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts iſt von Bedeutung auch für die Univerſitäten und andere 
fiskaliſche Gebäude ſolcher Anſtalten, welche eine beſondere juriſtiſche 


von der Gemeinde bejtenert werden kann. Unerheblich ſei, 


ſügungsberechtigt ſei. 


Perſon darſtellen. 


Yarlamentsber i ch 5 
- Deutſcher Reichstag. 
186. Sitzung vom 3. März. 


Der Reichstag berieth heute in erſter Leſung den Geſetzentwurf über 


den Belagerungezuſtand in Elſaß-Lotbringen. 

Abg. Petri (natlib.) übt an der Vorlage eine abfäh ige Kritik. Sie 
könnte den Verdacht erwecken, daß in Elſaß Lothringen unnatürliche 
Verhältuiſſe berrſchten. Eine ſolche Befürchtung fer durchaus unbegründet, 
in Elſaß: Lothringen berzſche der Zuſtand vollkommener Ruhe und Ord- 
nung, und die Bevölkerung wünſche nichts ſebnlicher, als die Erhaltung 
des europälfchen Friedens. Sie ſei ſich des Gefübls der feſten unlös⸗ 
lichen Verbindung mit dem deutſchen Reiche voll bewußt. Deshalb 
müſſe man fragen, warum dieſes Geſetz eingebracht ſei. 
verlangt, daß nach der Analogie des preußiſchen Geſetzes mit 
Klarheit die Gründe geſetzlich feſtgeſtellt würden, 
lagerungszuſtand verbängt werden könne. 
unnötbig. Statt eines ſolchen Ausnahmegeſetzes 
ſollte man lieber ein allgemeines Reichsgeſetz machen, 
Bedürfniß vorliege. Er werde mit aller Entſchiedenheit 
Geſetz ſtimmen. 

Staatsſekretär Boſſe beſtätigt, daß unnatürliche Zuſtände in Elſaß⸗ 
Lotbringen nicht vorhanden ſeien, der Grund für die Vorlage babe der 
Umſtand gegeben, daß bei der Lage Elſaß⸗Lotbringens 
dort leicht eintreten könnten. 
ſondern nur ein Proviſorium ſein. Die noch unklare Rechtslage in 
Elſaß-Lothringen ſolle durch das Geſetz klargeſtellt werden. Das preu: 
ßiſche Geſetz laſſe ſich nicht vollkommen in feinem Wortlaut auf die 
Reichslande anwenden. Er empfehle dieſes Geſes, das lediglich ein 
Schutz fein fol, in einer Commiſſion eingebend zu prüfen. 

Abg. v. Vollmar (Soc) erblickt in der Vorlegung des Geſetzes das 


gegen 


Gegenthei der Veröbnung der annectirten Bevölkerung und einen unbe= | 


greiflichen poluiſchen Fehler zu einer Zeit, wo man im Reichslande an 
die Aufhebung des Dictaturparagraphen zu bofien glaubte. Als Grund 
werde auch angeführt, daß die Militärbebörde bei Kriegsgefabr ſchnell 
zu handeln in der Lage ſein müſſe. 
Grenze ſolche Maßregeln getroffen werden. 

Abg. Hartmann (ton) bält die Vorlage für gerechtfertigt 
der exceptionellen Lage des Elſaß. 

Ada v. Bar (treii.) erklärt, die Freiſinnigen bätten die ſchwerſten 
politiſchen Bedenken gegen das Geſetz, welches die Verſchärſung des 
geltenden Rechts bedeute. Es könnten ganz junge O fiziere den We⸗ 
lagerungszuſtand ausſprechen Der Beſitz von Elſaß⸗Lotbringen ſei für 
Deutſchland völkerrechtlich unanfechtbar. Das Geſetz rufe aber Zweifel 
daran wach, ob die Bevölkerung ohne Ausnahmemaßregeln daran feſt⸗ 
halten würde. Hiedurch werden die Imponderabillen der Reichsver- 
ſaſſung gefährdet. x 

Staatsſekretär Boſſe wiederholt, nur militäriſche Motive ſeien 
maßgebend geweſen. Elſaß ſei eine exponirte Vormauer des Reiches. 

Abg. Orterer (Centr.) leugnet das Bedürfnitz zur Exlaſſung eines 
ſolchen Geſetzes. Artikel 68 der Verfaſſung und die Befugniſſe des 
Statchalters reichten zur Sicherheit des Landes aus. g 

Abg. Diiembowski (Pole) erklärt ſich gegen die Vorlage, weil fie ein 
Ausnabmegeſetz Set. 

An der weir eren Debatte betheiligten ſich noch die Abga. Petri, 
v. Vollmar, Hartmaan und Singer (Soc.) Letzterer fagt, für die So- 
etaliſten exiſtire keine elſaß⸗lotbringiſche Frage. 

ie Vorlage wurde an eine Commiſſion verwieſen. 

Es folgte die Beratbung des Telegrapbengeſetzes Bei S 7a wurde 
der Antrag Bar abgeleunt, Antrag Bödicker angenommen. Der Para⸗ 
araph erbielt alſo folgende Faſſung: 5 f 

„Elektriſche Anlagen find, ſobald die Störung einer Leitung durch 
eine andere zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Tbeils, welcher durch 
ipäter eintretende Aenderung beſtebender Anlagen dieſe Gefahr veranlaßt, 
möalichſt ſo anzulegen, daß ſie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen.“ 

Sodann wurde nach längerer Debatte, an welcher ſich der Staats- 
sekretär v. Stepban, Geheimratb Dambach und die Abg. Schrader (freiſ.), 
Singer (Soe.) und Hammacher (natlib) betheiligten, gemäß dem An⸗ 
trage Bödicker ein neueingeſchalteter Paragraph angenommen, nach welchem 
Streitiateiten vor die ordentlichen Gerichte gebören. Der Reſt des 
Geſetzes wurde unverändert nach der Faſſung der Commiſſion erledigt. 
Der Schluß der Sitzung erfolgte um 6½ Ubr. Morgen ftebt der Etat 
des Auswärtigen Amtes und der Colonialetat auf der Tagesordnung. 


wegen 
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Ausland. 


Griechenland. Endlich wird Einiges über die Motive mit: 
getheilt, welche den König zur Entlajjung des Mini ſt e⸗ 
riums Delyannis bewogen haben ſollen, aber klug wird 
man daraus auch nicht. Ein offiziöſes Telegramm aus Athen 
meldet: Wie es heitzt, habe der König in einer Unterredung 
mit politiſchen Perſönlichkeiten erklärt, er habe Delyannis ger 


der um einige Schritte weiter in den Corridor zurückgetreten war 
und ſomit von keinem beachtet ward. Die im Zinmer Anweſenden 

wurden jetzt ganz nur gefeſſelt durch die Situation in demſelben; 
er allein ſah mehr; — er ſah gleichſam, was in dem Innern 
dieſer Perſonen vorging und was ſich auf den Zügen derſelben 
ſpiegelte. 

So ſah er auch, wie die Augen dieſer Frau unter der Brille 
mit einem Ausdruck auf dem Arzt hafteten, welcher an den der 
Katze erinnerte, mit welcher ſie die Maus in der Falle beobachtet, 
und wie dann plötzlich dieſe leuchtenden Augen ſo zu ſagen er⸗ 
loſchen, wie die Gluth in Aſche verſinkt, um mit dem Ausdruck 
ſchmerzlichſter Sorge ſich dem Manne auf der Ottomane wieder 
zuzuwenden, der eben eine Bewegung gemacht hatte und dem de 
eeilfertig hilfreiche Hand bot, ſich aufzurichten. Der junge Diener 
war ihr zu Beiſtand geſprungen, aber er kam zu ſpät; ſie hatte 
das Werk bereits allein vollbracht, und ſcheu trat ſie bei Seite. 

Sein hübſches, noch ſehr jugendliches Geſicht prägte eine 
grenzenlose Verſtörtheit aus, und auch ihm wandte ſich jetzt bie 
Aufmerkſamkeit des ſtillen Beobachters zu, — in einer beſtimmten 
A. bſicht. 

N „Hier kommt jede Hilfe zu ſpät!“ Die Worte des Arztes 
„Die Dame iſt todt!“ 

„Todt!“ 

Es war das letzte Wort, mit dem der alte Herr ohnmächtig 
zu Boden geſtürzt war; es war das erſte, mit welchem er ſich 
wie der aufrichtete. Er ſchwankte, als er, von der Frau mit der 
Schutzbrille geſtützt, näher trat. Er befand ſich ſichtbar in einer 
maßloſen Aufregung. 
es iſt jede — jede Hilfe zu ſpät?“ fragte er, trotzdem des 
Arztes Worte klar genug geweſen waren. Aber die Hoffnung 
verläßt den Menichen ja ſelbſt am Todtenbette noch nicht. 

. „Jede Hilje, ja“ bekräftigte der junge Arzt. „Die Dame 
iſt erſtickt“, er zuckte die Achſeln, „die näheren Umſtände kann 
ih natürlich nicht angeben.“ N 

Der alte Herr ſank auf einen Seſſel nieder; er hielt ſich 
nicht länger aufrecht. 7 . 

„Warum — warum ward Doktor Engel nicht gerufen?“ 
ſtieß er faſt krampfhaft aus. 
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Bürgermeiſter 


Der Redner 
voller 
aus denen der Be: | 
Das ganze Geſetz ſei völlig 
für Elſaß⸗Lothringen 
wenn dazu ein 
das 


ſolche Zuſtände 
Das Geſetz ſolle kein Ausnabmegeſes, 


Dann müßten auch an der ruſſiſchen 


rathen, radikale Maßregeln zur Beſchwörung der finanziellen 
Verlegenheiten zu ergreifen. Delyannis habe ſich verpflichtet, 
in der Kammer fiskaliſche Maßregeln einzubringen, wodurch das 
Gleichgewicht des Budgets geſichert würde. Die Bedenken des 
Miniſterpräſidenten bezüglich des Tabakmonopols hätten darge⸗ 
than, daß derſelbe den Ernſt der Situation nicht verſtehe, 
und den König gezwungen, die Demiſſion deſſelben zu fordern. 
Uebergehend auf mehrere Artikel in auswärtigen Blättern habe 
der König geäußert, Griechenland ſuche keineswegs den Frieden 
zu ſtören, die Rüſtungen des Landes ſtänden im Einklange mit 
den Einnahmen, welche für alle Bedürfniſſe des Staatsſchatzes 
hinreichten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Wiener Stadtrat) beſchäftigte 
ſich heute mit der Frage der Arbeitsloſen und forderte den 
auf, den Kriegsminiſter daran zu erinnern, daß 
die Kriegsverwaltung auf den Gründen an der Donauregulirung 
Plätze zum ſofortigen Beginn eines Kaſernenbaues beſitze. Der 
Stadtrath wies für die augenblickliche Unterſtützung der Arbeits— 
loſen 5000 Fl. an. Die im Rathhauſe eingelangten Privat- 
ſpenden erreichten bis jetzt die Höhe von 50 000 Fl. 

Orient. Die türkiſche Regierung ſetzte einen Preis 
von 500 — 1000 türkiſchen Pfund (je nach der Wichtigkeit des 
geleiſteten Dienſtes) auf die Ermittelung des Mörders des bul- 
gariſchen Vertreters Vulkovic oder für Mittheilungen. die die 
Verhaftung des Mörders erleichtern, aus. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

Culmer Höhe, 1. März. (Zu einem großen 
Ueber falldes Beamtenperſonals) kam es in 
voriger Woche auf einem größeren Gute. Abdminiſtrator, beide 
Inſpeetoren, Kutſcher und Wirthin wurden von den Arbeitern 
ſchwer mißhandelt. Der Adminiſtrator ſchoß zwiſchen die auf 
dem Gutshöfe zuſammengelaufene Menſchenmenge und verwun⸗ 
dete mehrere Leute. Die Verwundung eines Arbeiters war 
derartig, daß er ſich nach Culm ins Lazareth begeben mußte. 

Schwetz, 1. März. (Die wirthſchaftliche Lage 
der hieſigen Zuckerfabrik) iſt eine günſtige zu nennen. 
Der Reingewinn aus der letzten Kampagne beträgt 250000 ME, 
außer einem noch beträchtlichen Zuckervorrath, der angeblich die 
Summe von 100 000 Mark repräſentiren soll. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 1. 
Diebes falle.) Auf drollige, aber für 
höchſt ſchmerzhafte Weiſe iſt dieſer Tage im benachbarten Ruß⸗ 
land ein Dieb erwiſcht worden. Einem Müller waren ſchon 
mehrmals von unberufener Hand aus ſeinem Spind Speiſevor⸗ 
räthe, Schnaps und Zigarren eniwendet worden, ohne daß es 
ihm gelang, den ungeladenen Gaſt zu entdecken. Da hörte er 
einmal ein gewaltiges Geſchrei, und als er ſchnell hinzueilt, ſieht 
er einen herrſchaftlichen Kutſcher, der nach Futter in die Mühle 
gekommen war, an dem Spind ſich krümmen. Der Kutſcher 
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März. (Eine 
den Betroffenen 


war nämlich mit einer Hand in ein im Spind aufgeſtelltes Fuchs⸗ 


eiſen gerathen. 

Marienwerder, 3. März. 
projekt.) 
projekt fand geſtern auf dem hieſigen königlichen Landrathsamt 
eine Verſammlung der Intereſſenten ſtatt. Eine Eiſenbahnver⸗ 


(Neues Eiſenbahn⸗ 


bindung Marienwerder-Lautenburg, von welcher im vergangenen 
Jahr geſprochen wurde, iſt völlig fallen gelaſſen worden, ebenſo 
kommt eine Linie Mis walde⸗Roſenberg⸗Leſſen⸗Rehden⸗Kornatovo, 


von welcher dann die Rede war, nicht mehr in Frage. Zur Er— 
wägung ſteht jetzt eine Bahn Mis walde⸗Gr. Tromnau-ZJablonowo. 
Von Gr. Tromnau aus iſt eine Abzweigung über Freiſtadt nach 
Biſchofswerder und eine zweite Abzweigung in 
Richtung zur Weichſelſtädtebahn hin in Ausſicht genommen 
In dem geſtrigen Termin handelte es ſich im Weſentlichen darum, 
ob die Bahn auf der Strecke Miswalde-Gr. Tromnau über 
Rieſenbürg oder Roſenberg und ob die zweite Abzweigung von 
Gr. Tromnau nach Marienwerder oder nach Garnſee zu führen 
iſt. Für die Richtung Gr. Tromnau⸗Garnſee ſprachen ſich na⸗ 
mentlich die Vertreter von Niederzehren, Garnſee und Germen 
aus. Es wurde von dieſer Seite für eine Führung der Bahn 
über Garnſee geltend gemacht, daß ſich dadurch der Verkehr mit 
dem Weſten erleichtern wurde. Für die Vertreter von Nieder- 
zehren ſprechen außerdem Marktintereſſen, für die Vertreter von 
Garnſee die Annahme mit, daß bei einer Führung der Bahn 
nach Marienwerser für Garnſee ein Theil des Hinterlandes ver: 
loren gehen könnte — eine Befürchtung, die nicht begründet er⸗ 


„Ich war in ſeiner Wohnung, gnädiger Herr,“ trat der 
junge Diener um einen Schritt vor. „Er war nicht zu Hauſe; 
er befindet ſich auf der Hochzeitsfeier ſeiner Nichte in Lübeck!“ 

Der alte Herr machte eine abwehrende Pewegung. 

„Es iſt gut!“ ſagte er, ſichtlich mit Anſtrengung. „Sie 
haben meine Frau genau unterſucht? Es läßt ſich wirklich — 
wirklich nichts mehr thun?“ 

Der junge Arzt, an den die Frage gerichtet war, ſchüttelte 
ſehr beſtimmt den Kopf. 

„Es thut mir herzlich leid. Herr Volkheim, Ihnen jede 
Hoffnung rauben zu müſſen,“ ſagte er mit jener Devotion, die 
das aufſtrebende Talent vor dem Repräſentanten des Reichthums 
zu zeigen pflegt. „Auch Herr Sanitätsrath Doktor Engel,“ 
durch die Worte klang ein wenig Selbſteitelkeit, „konnte hier nichts 
mehr ausrichten!“ ö 

Der alte Herr hatte die Hände verſchlungen; er ſtarrte vor 
ſich hin, wie geiſtesa bweſend. 5 

„Todt — erſtickt!“ rang es ſich von ſeinen Lippen. „Ich 
kann es gar nicht faſſen, — nie, ich falle es nie! Wie — wie 
nur das gekommen ſein kann?“ 

Der junge Arzt zuckte die Schultern, ſehr theilnehmend, 
ſehr bebauernd. b 

„Das zu enträthſeln, reicht meine Wiſſenſchaft nicht aus,“ 
ſagte er. „Der Menſchenverſtand ſagt, daß hier nur Zufall oder 
Abſicht zu Grunde liegen kann. Die Verhältniſſe, ſo weit ich 
ſie überſehe, laſſen nur die erſte Möglichkeit zu; es liegt mir, 
jedoch fern, darüber ein Urtheil fällen zu wollen. Wünſchen Sie, 
daß ich den Thatbeſtand feſtſtelle, Herr Volkheim?“ 

Der alte Herr ſchien ſich etwas erholt zu haben; er beugte 
ſich 9 0 vor und machte eine abwehrende Bewegung mit der 
Hand. 

„Nein, nein,“ ſagte er. „ich ſelbſt will alles Nöthige feſtſtellen, 
aber nicht jetzt, nicht dieſe Nacht noch, — morgen, morgen mag 
es ſein!“ 

„Vielleicht wäre es doch angebrachter, die genaue Feſtſtellung 


des höchſt myſteriöſen Thatbeſtandes jetzt ſogleich zu erlangen, 


ja, kraft meines Amtes und in Ihrem eigenen Intereſſe, Herr 
Volkheim, möchte ich darauf beſtehen!“ 


Zur Berathung über das mehrerwähnte neue Bahn⸗ 
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ein Knecht des Beſitzers erhielt eine 
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ſcheinen will. Für die Richtung Gr. Tromnau- Marienwerder 
reſp. für eine Führung der Hauptſtrecke über Rieſenburg traten 
beſonders Herr Graf v. d. Gröben-Neudörfchen und der Vertreter 
der Stadt Marienwerder, Herr Rathsherr Matthige ein. Ee 
wurde hervorgehoben, daß Marienwerder als Sitz der Regierung, 
des Oberlandesgerichts, des Amtsgerichts ac. mehr Berückſichtigung 
als Garnſee verdiene und daß von größerem Werth als eine 
leichtere Verbindung mit Graudenz eine gute Verbindung mit 
Danzig, dem Sitz des Oberpräſidiums und der Provinzialbe⸗ 
hörden ſei. Für die Tracirung der Bahn über Rieſenburg wurde 
angeführt, daß Rieſenburg eine größere Stadt ift, daß dort Pro⸗ 
viantamt und Zuckerfabrik ſich befinden, daß die Frachten durch 
die ſogenannte Ueherführungsgebühr bei dem Uebergang von 
einer Privat- auf eine Staatsbahn erheblich wachſen würden und 
daß Marienwerder wohl Anſpruch erheben dürfe, durch eine 
Führung der Bahn über Rieſenburg einen Theil des Hinter- 
landes wiederzuerlangen, der ihm durch den Bau der Mlawkaer 
Bahn verloren ging. Aus dem Verkauf der Verſammlung darf 
der Schluß gezogen werden, daß die Wünſche Marienwerders 
gute Ausſicht auf Verwirklichung haben. Für die Strecke 
Gr. Tromnau⸗Jablonowo ſind, wie wir noch hinzufügen wollen, 
Haltepunkte in Schönwalde, Leſſen, Gr. Leiſtenau, für die Strecke 
Gr. Tromnau⸗Marienwerder Haltepunkte in Gr. Roſainen und 
Bandtken in Ausſicht genommen. („N. W. M.“) 

— Berent, 1. März. (Eiſenbahn Project.) In 
den betheiligten Kreiſen wird lebhaft der Plan einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Berent und Konitz erörtert, und eine mit 
zahlreichen Unterſchriften bedeckte Eingabe it dem Herrn Eiſen— 
bahnminiſter überreicht worden, in welcher gebeten wird, den 
Ausbau einer Eiſenbahn von Berent nach Konitz anordnen zu 
wollen. Es wird darin u A. ausgeführt, daß die Gegend zwiſchen 
hier und Konitz eine jo große Maſche im geſammten Eiſenbahn— 
netz ſei, wie ſie kaum anderswo vorkommt. 

— Danzig, 29. Februar. (Das Piſtolen duell), 
über deſſen Ausgang bereits Mittheilung gemacht wurde, hat 
geſtern Vormittag anf dem großen Exercierplatze zwiſchen den 
Lieutenauts b. Lewinski und v. Zitzewitz ſtattgefunden. Wie in 
ſo manchen Fällen, iſt auch hier das Ergebniß des Zweikampfes 
geweſen, daß „der Rächer ſeiner Ehre“ als Beſiegter den Kampf: 
platz verlaſſen hat. Lieutenant v. Lewinski war im vorigen Jahre 
zur Reitſchule nach Hannover kommandirt worden und hatte ſein 
junges lebensluſtiges Weib hier zurücklaſſen müſſen. Damals 
ſcheint ſich ein Verhältniß zwiſchen der hübſchen Strohwittwe und 
dem ſchneidigſten Reiter des Regiments angeknüpft zu haben und 
es hat ſich immer weiter entwickelt, bis endlich der betrogene 
Ehemann am Sonnabend Nachmittag ſeine Frau und ſeinen 
Kameraden v. Zitzewitz in einer kompromittirten Situation über⸗ 
raſchte. Die Folge der Ueberraſchung war eine Forderung auf 
Piſtolen, die am nächſten Morgen ausgefachten wurde. Dem 
ſchwer beleidigten v. Lewinski, welchem der Regimentskommandeur 
ſelbſt ſekundirte, ſchlug beim erſten Gange die Kugel feines. Geg— 
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ners durch die Mütze, im zweiten Gange erhielt er einen Schuß 
in den Oberſchenkel, welcher ihn kampfunfähig machte. 

| — Danzig, 4. März. (Prozeß Wehr.) Der vom 
Reichsgericht bekanntlich zur nochmaligen Verhandlung an das 
Landgericht zu Elbing verwieſene Prozeß gegen den früheren 
Landesdirector Dr. Wehr wegen der Ferſenauer Entwäſſerungs⸗ 
Angelegenheit wird dort am 25. April zur Verhandlung kommen. 
| — Oſterode, 2. März. (Unfall) Der Beſitzer K. in 
H. wollte einigen Bekannten zeigen, wie ſich der Kaſſirer des 
Allenſteiner Vorſchuß⸗Vereins v. K. habe erſchießen können, tn- 
dem er mit einem geladenen Gewehr die Lage darzuſtellen be⸗ 
müht war. Bei dieſem Verſuche entlud ſich das Gewehr, und 
volle Schrotladung in den 
ſogleich nach dem 


rechten Arm. Der Getroffene wurde zwar 
Krankenhauſe in Oſterode geſchafft, doch waren die Verletzungen 

ſo ſchwer, daß der Arm abgenommen werden mußte. Hierbei 
trat nun eine Blutvergiftung ein, an deren Folgen der Un: 
glückliche ſtarb. Gegen den unvorſichtigen Schützen iſt die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

— Aus der Provinz Pommern. (Lachsfiſcherei⸗ 
Verpachtung.) Die vorgeſtern in Stolpmünde erfolgte Ver⸗ 
pachtung der fiskaliſchen Lachsfiſcherei in der Oſtſee hat als Meiſt⸗ 
gebot 2350 Mark gegen 600 Mark im vorigen Jahr gebracht. 
Meiſtbietender iſt ein Fiſcherconſortium in Stolpmünde. 

— Bromberg, 2. März. (Nerttungsleitern im 
Kanal) Gegenwärtig werden in den Baſſins der Schleusen 


Aller Augen richteten ſich wie auf ein Kommando auf den 
Sprecher, der mit dieſen Worten mitten unter die Verſammlung 
trat. Er aber ſah keinen von ihnen an; er blickte vielmehr wie 
gebannt nur auf die Todte, decen Augen, gleichſam ſich noch er— 
weiternd, ſtarr auf ibm zu haften ſchienen. 

„Wer — wer find Sie!“ 

Die Worte rangen ſich ſtoßweiſe über die Lippen des alten 
Herrn, indeß er, mit beiden Händen rückwärts ſich ſlützend, von 
dem Seſſel ſich erhob, den unbeachtet Eingetretenen wie ein @e: 


Dieſer verbeugte ſich artig, dann öffnete er ſeinen Oberrock, 
daß ein kleines, glizerndes Schild zum Vorſchein kam, und reichte 
Frager ſeine Karte. Mit ſtieren Augen las dieſer: 
Roderich Falb, Kriminalbeamter, Bbtheilung ſieben. 

„Ich kam gerade in dem Moment hier vorüber,“ erklärte 
der alſo Vorgeſtellte, „als das Aufſtoßen der Fenſter, das unge⸗ 
wöhnliche Geräuſch im Hauſe und das Herausſtürzen eines 
Menſchen auf die Straße eine Geſellſchaft zum Stehenbleiben 
veranlaßte Die offene Hausthür ließ mich kurzweg eintreten. 
Ich konnte ja nicht wiſſen, welches Verbrechen hier vielleicht ver⸗ 
übt worden war. Hätte der Herausſtürzende den Weg nicht 
nach der Jenſeite genommen, während ich eben erſt von der Ale: 
um die Ecke bog, noch nichts argwöhnend, jo würde ich ihn ſicher 
abgefaßt und bereits alles hier Geſchehene erfahren haben Da 
das aber nicht geſchah, ſo trat ich einfach hier ein und ward 
Zeuge von allem, was hier vorging,“ — feine Augen ſtreiften 
blitzartig die Frau mit der Schutzbrille. — „ich ſtand dort an 
der Thür und hörte alles, ſah alles. Da Ihnen, Herr Volkheim, 
nun zweifellos an der klarſten Feſtſtellung des Thatſtandes liegt, 
ſo wollen Sie mir geſtatten — Sie ſind nach dieſem harten 
Schlag nicht dazu imſtande — an Ihrer Statt den genauen 
Thatbeſtand aufzunehmen und zu dem Behuf ein eingehendes 
Verhör mit allen Betheiligten anzuſtellen. Es iſt nothwendig.“ 
er betonte das Wort ſehr ſtark, „daß es ſoſort geſchieht. Habe 
ich Ihre Zuſtimmung, Herr Volkheim?“ 

Der alte Herr hatte ſich in ſeinen Seſſel zurückſinken laſſen; 
er war erſchreckend bleich geworden und ſeine Hände zitterten 
auf den Lehnen, auf welchen ſie ruhten. Fortſetzung folgt.) 


dem 


des Bromberger Kanals an der nördlichen Mauerſeite ſogenannte 
Rettungstreppen angebracht. Es ſind dies aufrechtſtehende in die 
Mauer eingelaſſene eiſerne Leitern. Sie haben den Zweck, falls 
jemand, wie das jı nicht ſelten geſchieht, in das Baſſin ſtürzen 
ſollte, dieſem die Rettung aus dem Waſſer zu ermöglichen. Man 
muß dieſe Einrichtung als eine dankenswerthe Neuerung begrüßen, 
denn bis jetzt waren die Perſonen, die das Unglück hatten, in 
eines der Baſſins zu ſtürzen, wenn nicht ſofort Hülfe bei der 
Hand war, in der Regel unrettbar verloren. Bis zum 1. April, 
dem Zeitpunkt der Eröffnung des Kanalverkehrs, müſſen dieſe 
Rettungsleitern an allen Schleuſen angebracht ſein. 

— Poſen 2. März. (Dem Herrn Erzbiſchof von 
Stablewski) ſtattete vorgeftern Nachmittag, wie die „P. Z.“ 
ſchreibt, eine Anzahl von polniſchen Damen, die meiſtens aus der 
Provinz Poſen hierher gekommen waren, ihren Beſuch ab; die— 
ſelben wurden von der greifen Gräfen Tyſzk ewiecz aus Sielce 
geführt, welche in ihrer Anſprache die polniſchen Frauen dem 
Erzbiſchof empfahl, und im Namen derſelben mehrere koſtbare 
Geſchenke, darunter auch einen Oenat von ſeltener Schönheit, 
überreichte; der Erzbiſchof ſprach den Damen jeinen Dank aus, 


ocales. 
Tborn, den 4 März 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März 5. 1438. Erſte Nachricht ron Culm, daß der Orden die 
Häuier zu Graudenz und Rbeden ſtark bemonne. 
Verbot des Ratbetz an die Schuhmacher, ferner 
ſpitzige Schube, wie fie die Deutichen Pilgrime in 
Mode gebracht, anzufertigen. 


5. 7464. 


— Ein bedauerliches Eiſeubahnunglück ereignete ſich beute 
ſrüh kurz vor 6 Uhr auf dem Bromberaer Bahnhof. Der um 5 Uhr 
54 Minuten in Bromberg fahrplanmäßig eintreffende Berliner Schnell⸗ 
zug Nr. 6! fuhr kurz vor dem Bahnhofe auf den im Geleiſe ftebenden 
Güterzug Nr. 1061 mit voller Geſchwindiakeit. Der Zuſammenſtoß war 
ein ſo heftiger, daß der Poſtwagen des Schnellzuges total zertrümmert 
wurde. Die Vriefbentel 2°. find zum Theil auseinander geriſſen und 
ihr Inbalt unter den Trümmern zerfireut. Leider find auch Verluſte 
an Menſchenleben zu beklagen. Wie uns telegrapbirt wird, und was 
wir durch Extrablatt bereits meldeten, ſind ein Heizer, ein Bremſer und 
ein Peſtſchaffger tod, ein anderer Poſtſchaffner iſt ſchwer verletzt, der 
Zuglübrer wird vermißt. Die Aufräumungsarbeuen wurden jofort in 
Angriff genommen, immerhin wird die Strecke 12 Stunden geſperrt 
bleiben, der Verkehr von bier nach Berlin wird ſolange über Poſen 
geleitet. Ueber die Urſache dieſes Unglücks fehlt bis jetzt noch jeder An⸗ 
halt. Sämmtliche Poſtſachen aus Berlin, wie überhaupt aus Weſt⸗ 
deutſchland, blieben in Folze des Uafalls heute Vormittag aus, und 
wurden dadurch unliebſame Störungen in hieſigen geſchäftlichen Betrieben 
verurſacht. j 

— Perſonalnachrichten aus dem Bereiche des könialichen Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirks Bromberg. Geſtorben: Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
Pellnitz in Inſterburg. Penſionirt: Betriebsſekretär Helfenfteiler in 
Inſterburg, Babhnmeiſter Lebius in Bromberg. Die Prüfung beſtanden: 
Stationsaſpirant Robje in umſee zum Stationsaſſiſtenten, Babnmeiſter⸗ 
aſpirant Poppei in Gneſen zum Baanmeifter. 

— Die Friedrich Wilhelm -Schützenbrüderſchaft bewilligte in 
einer geſtern Abend ſtattgeſundenen Sitzung eine Summe von 100, 0% M. 
zum Umbau des Schützenhauſes. Von den vorgelegten Bauplänen 
fand derjenige des Herrn Baumeiſters Uebrick die Zuſtimmung der 
Verſammlung. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend Herr Stadtbauratb 
Schmidt einen Vor'rag über „Moderne Verkehrsmittel in Großſtädten.“ 
Der Herr Vortragende ging von den Bewegungsmitteln von Anfang 
aus, old: Geben. Sänfte, Omnibus, Droſchte, Eiſenbahn, Pferdebahn, 
erörterte die Verkebrsverbäuniſſe in Berlin, woſelbſt jetzt electriſche 
Babnen gebaut werden, da die modernen Verkebrsmittel den Anſprüchen 
nicht mebr genügen. Die elertriſchen Eiſenbabnen baben eine große 
Zukunft, fie find weſentlich billiger, erfahren wenig Abnutzung, erfordern 
keine Pferde, wenn Beamte ꝛc Der Vortragende zog am Schiuß ſeiner 
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen einen Vergleich zwiſchen 
deutſchen, amerikaniſchen und englischen Straßenbabnen. 

0 Der ſtenographiſche Verein hielt geſtern Abend in dem Locale 
des Herrn Nicolai feine Hauptverſammlung ab. Der erſte Vorſitzende, 
Herr Kaſerneninſpector Kamecke, tbeilt mir, daß er nach Lüneburg verſetzt 
ſei und deshalb den Vorſitz niedertegen müſſe. Herr K bat vor 7 Jabren 
den bieſigen Stolze'ſchen Stenographen-Verein ins Leben gerufen und 
denſelben bis jetzt mit ſolcher Umſicht geleitet. daß ihm der Verein ſtets 
verpflichtet bleiben wird. In Anerkennung dieſer Verdienſte wird Herr 
K. zum Ebrenmitaliede des Vereins ernannt, ein Diplom fol ausge— 
fertigt werden. Die Neuwabl des erſten Vorſitzenden wird in einer für 
den 11. d. Mis. in Ausſicht genommenen außerordentlichen Verſammlung 
ſtattfinden. Nächſter Uebungsabend Donnerſtag, den 10. März. 

— Ein Münchener Bockbierſeſt batte der rübrige Wirth des Artuhofs 
geſtern abend veranſtaltet. Es batte ſich zu demſelben ein fo zahlreiches 
Publikum beiderlei Geſchlechts eingefunden, daß thatſächlich jeder nur 
benugbare Raum in den großen Localitäten des Artusdofs beſetzt war. 
Der Stoff war ein vorzüglicher, die Stimmung eine ſehr gehobene und 
„ſeuchtfröbliche“, fo daß ein Jeder ſich augenſcheinlich aufs Beſte amü 


ſirte. Die übliche „Bockmuſik“ ſteute die 61. Infanterie⸗Capelle. 


— Erledigte Schulſtellen. Alleinige Stelle zu Buſchwinkel, Kreis 
Schlochau. kaibol. (Meldungen an Kreisſchulinſplctor Lettau in Schlochau.) 
Erſte Stelle zu Oſtaszewo, Kreis Thorn, katbol. (Rreisſchulinſpector 
Richter in Thorn.) Zweite jüdiſche Lebrerſtelle an der ſtädtiichen 
Voltsſchule in Zempelburg. (Kreisſchulinſpector Dr. Block in Zempelburg) 

— Der oſtdentſche Zweigverein für Rübenzucker⸗Induſtrie 
wird am Sonnabend, den 12. März, Vormittags 11 Uhr, in Danzig 
eine is ordentliche General-Verſammlung abbalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteben u. a.: Mittbeilungen des Vorſtandes, Verhandlungen 
über die urbeitsordnung und die Beſtrebungen zur Regelung des An- 
baues der Rüben; ſchließlich techniſch-chemiſcke Verhandlungen. f 

E Der poluiſche Privat- Sprachunterricht, welcher in der 
Provinz Poſen vor einigen Monaten mit ſo großem Eifer begonnen 
worden iſt, bat, wie der „Dfennik Pozn.“ mittbeült, in manchen Orten 


9 aufgebört, da die woblbabenderen Polen, welche hauptſächlich die 
often für dieſen Unterricht zu tragen hatten, ſich geweigert haben, die 
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Beiträge weiter zu zablen. An zahlreichen Orten bat der Unterricht eiſt 
gar nicht begonnen. 

— Das Project der Regulirung der Weichſelmündungen 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Nachdem vor einigen Wochen die Lieferung 
der Steine für die Deckwerke des Weichſeldurchſtichs bei Siedlersfähre 
an die beiden Lieſeranten Hauptmann a. D. Schnell auf Dominium 
Crauſſenbof und Zacharias in Tapiau für die Summe von 722,500 M. 
vergeben worden iſt, 


gegenwärtigen ungenügenden Verbindungsverhältniſſen aber dürfte 
ſich ein Verſuch der Ausfuhr des Natron vor der Hand noch 
ziemlich ausſichtslos erweiſen. 

(Ein Fall von Selbſtverſtüm melung) 
wegen Abneigung vor dem Militärdienſt wurde dieſer Tage vor 
der Strafkammer in Wiesbaden verhandelt. Angeklagt iſt der 


Backſteinmacher Johann Krach aus Villmar a. d. Lahn, 22 Jahr 


fand vor einigen Tagen der Submiſſionstermin 


auf Lieferung der im Sommer 1892 zur Verwendung kommenden Pack- | 


werksmaterialen für die Deckwerke ſtatt. Es waren eine Anzabl Lieſe⸗ 
ranten erſchienen und gaben ihre Offerten ab, aber auf die geſtellten 
Bedingungen wollte Niemand eingeben. Die beiden Mindeſtfordernden 
differirten allein um die achtbare Summe ven 218,000 M. Die Be⸗ 
dingungen lauteten auf Lieferung von 100,000 em. grünen Waldfaſchinen, 
560 Tauſend Bubnenpfäblen von je 1,25 m Länge und 5 cm Stärke 
und 10 Tauſend Stück Pflaſterpfäblen von je 2,5 m Länge und 12—15 
em Szärke. Ueber die Abnabme beſtimmt der leitende Baubeamte allein. 
Was indeß die Lieferung bis zur Unmöglichkeit erſchwert, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Faſchinen 3—4 m lang und im Durchmeſſer nur 0,30 m 
ſtark, die einzelnen Reiſer aber nicht über 5 em ſtark fein dürfen Die 
Lieferung der Faſchinen wie auch der Pfäble fol 14 Tage nach Er- 
öffnung der Binnenſchifffahrt beginnen und muß fo gefördert werden 
daß das ganze Ouantum ſpäteſtens am 1. November 1892 angeliefert 
iſt. Zur Sicherſtellung der eingegangenen Verbindlichkeiten bat der 
Unternehmer 4 pCt. der Vertragsſumme zu hinterlegen. Da keiner der 
Uaternebmer die Bedingungen wegen der Faſchinenlieferung eingeben 
wollte, iſt vor der Hand bei verſchiedenenen Oberförſtereien angefragt 
worden. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß dieſe die Bedingungen er⸗ 
füllen können. 

() Zur Warnung für Arbeitnehmer (heilen wir Folgendes mit: 
Der Arbeiter Auguſt Cz. wurde geſtern vom hieſigen Schöffengericht zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt und zwar wegen Betruges. 
Cz. batte ſich trank gemeldet und bezog das ihm zuſtehende 
Krankenkaſſengeld, batte aber wäbrend der Dauer der angeblichen Krank⸗ 
beit Lobnarbeiten gegen Bezahlung angenommen. Cz. war bisber 
nicht beſtraft, das wurde ibm als mildernder Umſtand angerechnet, 
ſchwerſchwiegend fiel ins Gewicht, daß er durch ſein Verfabren eine 
Anſtalt geſchädigt bat, die im Intereſſe aller Arbeiter eingerichtet ift. 

— Gefunden Ein Zirkel am Tivoli; — ein ſchwarzes Tuch auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt; — ein Portemonnaie mit über 3 M Inbalt 
im Glaeis; — ein deſeetes Portemonnaie. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


N j Vermiſchtes. 


(Der Schwindel im Baugewerbe.“ Die Uebelſtände im 
Baugewerbe treten nicht nur in Bertin, ſondern in allen größeren deutſchen 
Städten vervor. Der „Nordweſtd. Baugewerksanz.— briagt über die 
Hamburger Verbältniſſe eine Darſtellung, die von der Unſicherbeit der 
Lage der Baubandwerksmeiſter und Lieferanten, von dem ſchwindelbaften 
Geſchäftsgebahren vieler Untenehmer und von dem Bodenbucher der 
Bauſtellen⸗ und Hypothenſchieber in Hamburg Belege giebt. Danach 
wurde im Jahre 1890 die Zahl von 154, im Jahre 1891 ſogar die Zahl 
von 240 Neubauten ſubbaſtirt. Die Geſammibelaſtung dieſer 249 
Grundſtücke betrug 21512665 M., der erzielte Geſammtpreis betrug 
1755848) M. Es iſt deshalb nur zu billigen, wenn auch in Hamburg 
nach Art des Berliner Bauhandwerkervereins ein „Hamburger Bauge⸗ 
werksſchutzverein“ in der Bildung begriffen iſt, der u. A. die Verbeſſerung 
des Auskunftsweſens und die Gewährung von Rechtsſchutz erftrebt. 

(Zu den Verhandlungen über den Marine 
etat im Reichstag) bemerkt die „Poſt“: Bei den Ver- 


handlungen über den Marineetat iſt vom Reichskanzler zur Be- 


grüng der Forderung für einen Kreuzer die drohende Beſchäfti⸗ 
gungsloſigkeit zahlreicher Werftarbeiter betont worden. Es iſt 
dies ein Moment, welches an Bedeutung weit über dieſe Einzel⸗ 
frage hinausgeht und in einer Zeit rückgängiger Bewegung in 
der Privatinduſtrie von beſonderem Gewichte iſt. Wiederholt 
haben wir darauf hingewieſen, daß die Zeiten der Ebbe der 
induſtriellen Produktion ſich beſonders für eine ſtärkere ſtaatliche 
Thätigkeit eignen. Und zwar ſowohl vom ſtaatswirthſchaftlichen, 
als vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte: erſteres, weil die 
Anſchaffungen und Bauausführungen in dieſem Falle keinen ge⸗ 
ringeren Koſtenaufwand verurſachen, als in Zeiten gewerblicher 
Hochfluth, letzteres, weil eine ſtärkere Nachfrage die Wirkungen 
der rückläufigen Bewegung auf Arbeitgeber und Arbeiter zu 
mildern und den Wiedereintritt beijerer Zeiten zu befördern ge⸗ 
eignet ſind Es erſcheint daher in ſolchen Zeiten durchaus ange⸗ 
zeigt, bereits beſchloſſene Unternehmungen ſtärker zu fördern, als 
dies anfänglich in Ausſicht genommen war und die Inangriff⸗ 
nahme anderer erſt für eine ſpätere Zeit in Ausſicht genommener 
Unternehmungen vorweg zu nehmen. Selbſt wenn durch eine 
ſolche außerordentliche Verſtärkung der ſtaatlichen Thätigkeit 
eine vorübergehende Störung des Gleichgewichts im Staatshaus⸗ 
halte einträte, würde daraus ein entſcheidender Gegengrund ſchon 
deshalb nicht herzuleiten ſein, weil der in den folgenden Jahren 
eintretende Minderbedarf die Abſtoßung der erforderlichen An⸗ 
leihebeträge ermöglicht und die Zwiſchenzinſen ihren Ausgleich 
in den niedrigeren Koſten finden Dagegen iſt für eine Zeit, 
welche ohnehin eine ſo ſtarke Anſpannung der Finanzkraft des 
Staates und damit der Steuerkraft des Volkes erheiſcht, wie die 
unſrige eine andere Schranke nothwendig einzuhalten. Es dür⸗ 
fen, von ganz beſonderen Nothfällen abgeſehen, keine neuen Un⸗ 
ternehmungen angefangen werden, zu welchen andernfalls ge⸗ 
ſchritten werden würde. Mit andern Worten: es darf wohl 
eine zeitliche Vertheilung des ſtaatlichen Geſammtaufwandes, 
nicht aber eine Erhöhung des Letzteren eintreten. Unnöthige 
Ausgaben werden daher auch durch den Hinweis auf die Lage 
der betheiligten Induſtrie und ihrer Arbeiter nicht gerechtfertigt 
und, ohne Gefahr zu laufen, ſich auf eine wirthſchafts und 
finanzpolitiſch gleich bedenkliche ſchiefe Ebene zu begeben, nicht 
bewilligt werden dürfen. { 

(Kein Salpeter in Deutſch⸗Oſtafrika.) Letzthin 
ging faſt durch die geſammte deutſche Preſſe die aus Oſtafrika 
nach Berlin gelangte Nachricht, daß Dr. Peters zwiſchen dem 
Kilimandſcharo und dem Vulkan Donjo Ngai am ſog. Natronſee 
große Salpeterlager entdeckt habe. Die von Dr. Peters einge⸗ 
ſandten Proben wurden in Berlin von fachmänniſcher Seite einer 
gewiſſenhaften Unterſuchung unterzogen, die jedoch, wie die Voſſ. 
Ztg. erfährt, ergeben hat, daß nicht Salpeter, ſondern gewöhnliches 
Natron vorliege. Das Vorkommen von Natron aber am Rili- 
mandſcharo iſt jeit Langem bekannt und ſchon der Reiſende Ehlers 
brachte bereits im Jahre 1889 Proben ven ſolchen mit nach 
Berlin, das, nach ſpäteren genauen Angaben, von den Dſchaggans 
ſtammte, welche es von den Maſſats erhalten hatten. Dieſe aber 
hatten es aus der Ebene das Kilimandſcharo geholt. In Weſt⸗ 
afrika bildet Natron einen bedeutenden Handelsartikel. Bei den 
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‚bat, verfehlen, ſich die Anerkennungen ſchicken zu laſſen. 
auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 


alt, von kräftiger, großer Statur, wie ein „Kerl von der Garde.“ 
Er wurde im Herbſt 1890 zu dem 87. Regiment ausgehoben 
und war ſchon mehrere Monate im Dienſt, als er vom Regi⸗ 
ment wegen Verbüßung einer dreimonatlichen Gefängnißſtraſe 
wegen Körperverletzung beurlaubt wurde. Dieſe Strafe ver- 
büßte er in dem Landgerichtsgefängniß zu Wiesbaden. Hier war 
er am 7. April 1891 in einem Holzſchuppen mit Holzzerkleinern 
beſchäftigt und hieb ſich bei dieſer Arbeit das vordere Glied des 
linken Zeigefingers ab. Die Anklage nimmt an, Krach habe 
ih dieſe Verſtümmelung abſichtlich beigebracht, um nicht beim 
Militär weiter dienen zu müſſen. Dies beſtreitet der Ange⸗ 
klagte und behauptet, er habe ſich aus Unachtſamkeit die Ver⸗ 
letzung zugezogen, indem er bei der Arbeit nach einer anderen 
Richtung geblickt habe. Nun iſt aber ein Zeuge vorhanden, der 
zu gleicher Zeit mit Krach im Gefängniſſe geſeſſen hat, am 7. 
April mit ihm bei der Arbeit war. Dieſer ſagte eidlich aus, 
Krach habe erklärt, er werde ſich einen Finger abhauen, um nicht 
mehr beim Militär dienen zu müſſen. Auch habe er ihn, den Zeugen 
aufgefordert, ihm den linken Zeigefinger abzuhauen. Dieſe An⸗ 
gaben beſtreitet der Angeklagte entſchieden. Nach Arficht des 
Sachverſtändigen iſt eine Verwundung, wie die vorgekommene, 
nicht ausgeſchloſſen, dagegen iſt es unwahrſcheinlich, daß ſie un⸗ 
abſichtlich erfolgt iſt, denn es muß auffallen, daß das Glied et⸗ 
was rechtwinklig abgehauen iſt und nicht in ſchräger Richtung, 
wie es natürlich geweſen wäre, wenn der Fall ſich nach der 
Schilderung des Angeklagten abgeſpielt hätte. Der Staatsan⸗ 
walt hielt die Schuld des Angeklagten für erwieſen und bean⸗ 
tragte eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr. Das Gericht erkannte 
in dieſem Sinne und verhängte eine Gefängnißſtrafe von 1 


Jahr. 
2 Telegraphiſche Depeſchen 


der „Thorner Zeitung“. 

Warſchau. 4. März, 12 Uhr 16 Min. Vormittags. 
Waſſerſtand heute 1,65 Meter, fällt, ſtarker Eisgang. 

Danzig, 4. März, 1 Uhr Nachmittags. Heute 
früh wurden 220 Beſchäftigungsloſe mittels Dampſers 
zur Arbeit nach den ſtädtiſchen Rieſelfeldern befördert, 
800 Arbeiter erſchienen aber an der Landeſtelle. Die 
Zurückgebliebenen begingen Ausſchreitungen, beſonders 
gegen die Bäckerläden und Brotträger; die Wagen mit 
Fleiſch wurden geplündert. Zahlreiche Gruppen Arbeits- 
loſer wurden von der Polizei unſchwer zerſtreut. 

Danzig, 4. März, 2 Uhr 35 Minuten Nachmittags. 
Nach polizeilicher Ermittelung betheiligten ſich an dem 
heutigen Krawall hauptſächlich junge Burſchen und Ar- 
beitsſcheue. Die übrigen Arbeiter zerſtreuten ſich ruhig, 
nachdem die Verheiratheten Beſchäftigung erhalten. Ge⸗ 
raubt find in drei Bäckerläden Brodwaaren im Werthe 
von 20 Mark, ſowie etwas Fleiſch. 


en a 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 


Thorn, den 4. März 1,88 über Null. 


Warſchau, den 3. Mär. . . . . 200 über . 

Culm, den 2. März 3,34 über „ 

Brahemünde, den 3. März ? 4,52 „ 
Brahe: 

Bromberg, den 3. März 5,38 


Veranlworllicher Redacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4 März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


| 4. 3.32] 3. 3 9. 


Nufſiſche Banknoten p. Cass 206,50 203,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 206,25 2903,50 
Deutſche 3%, proc Reichsanleibe 998.90 98,80 
Preußiſche 4 proc Conſolss 106,40 | 106,46 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 8 5 | 64,50 | 63,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 85,20 61,60 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe . 95,10 9520 
Disconto Commandit Antbeile . 185,50 134 60 
Defterr. Creditactien. 170,50 | 169,75 
Oeſterreichiſche Banknoten i q 1172 30 172,55 
Weizen: April⸗ Mai 204,25 203,50 
Mai⸗ Jun: 207,25 206,75 
loco in New⸗Vork. 10 7½0 | 107,75 
Roggen: loeo A 2 8 5 { 214,— | 2i4— 
April-Mai . Be, 27.50 216,70 
D ne 

Juni⸗Juli ei Ka ah TER 
Rüböl: April⸗ Mai a 55, — 55,20 
Sept.⸗Oetb. „„ dee, 
Spiritus: 50er loco. 8 85 0 „ e 
el a | 
ver Aprıl-Mai . CE 45,70 45,90 
7oer Anguſt⸗Sepv t. 46,89 re 


| 
Reibsbant-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zins-uß 31 reſp 4 Pt. 


Vorzug vor allen anderen Toilette-Seifen verdient die 


Boerings Seife mit der Eule, 
auf schönere der Ilaut und des Teints u W fg 
Preis, nur 40 Pf. per Stück, die beste Seife der Welt. Zu 


haben in Thorm bei Anders & Co. Jda Behrendt. 
Engres-Verkauf Deering 4 Co., Frankfurt a. . 


Bierhundert amtlich beglaubigte Anerkennungsſchreiben inner- 
bolb » Wochen ſind Apotbeker Richard Brandt in Schaffhaujen 
von Magenleidenden, Leuten mit geſtörter Verdauung, Kopfſchmerzen, 
Leber. und Hämorrboidalleiden zc. 2, welche die in den Apotheken 4 
Schachtel M. 1. — erbältliben ächten Schweizervillen gebrauchten, 
zugegangen und ſollte Niemand, der über ſolche Störungen zu klagen 
Man achte genau 


u a 


. 

% 

* 
j 


r 


r 


Am 2. d. Mts., Abends 8 Uhr 
verſchied nach kurzer Krankheit der 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Secretär 
Britt 


auf einer Urlaubsreiſe in Berlin. 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen lieben Collegen, 
deſſen Andenken bei uns ſtets ge⸗ 
wahrt werden wird. 

Die Bureaubeamten des Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs Amts Thorn. 


FFP 
Freiburger Geld-Lotterig VI. Marienburg. Geld Lotterie 


z. Viederherftelung u. Freilegung des Münfters, 


Freiburg i. B. Ziehung am 28. u. 29. April er. 
Ziehung am 6. u. 7. April er. Ausſchließlich Geldgewiune. 

5 (Baar Zahlung.) 

Zur Veelvoſung gelangen: 1 5 von 90 000 — 90 000 Mk. 


2 [7 55 „ 30 000 = 30 000 * 
(Baar Zahlung.) E| | 15 000 — 15 000 


ON Heute früh 6 Uhr 


Looſe zu nachſtehenden Lotterien 


billi er wie in jeder anderen hieſigen Colleete 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


17. Stettiner Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 17. Mai c. 


Zur Verlooſung gelangen: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
I Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
I Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
I Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Americain mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 
I Parkwagen mit zwei Ponies. 


Ferner als 11 Hauptgewinn: 


Synagogen-Gesang-Verein, 
Montag, den 14. März 1892, 
Abends 8 ½ Uhr 


CONCERT 


im großen Saale des Artushofs. 
2 Billets für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ſind vorher bei Herrn M Jo- 
seph gen. Meyer zu haben. 

Der Vorstand. 


Kiysium. 
K Heute Sonnabend: 
= Wurſteſſen. DE 


sbahn Grützmühlenteich. 
Glatte und ſichere Eisbahn. 


. I 1 » | 2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
verſchied nach ſchwe⸗ I Gewinn ä 50 000 Mk. — 50.000 M.“ 2 Gewinne à 6000 — 12000 „ . ö 
rem Leiden unſere „ 20 000 „ = 20 000 „ 8 7 N — 5 80 2 0 une ala ger emma. 
liebe Mutter, Groß⸗ Ks 10000 „ — 10.000 Br = „ je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 1 ; 
mutter u Schwieger⸗ I 5 5000 5 = 5000 4 50 ” ” 600 — 30000 „ . 121 Reit u. Ranzen Ptorde y Messina-Apfelsinen 
83 10 Gewinne à 1000 „ = 10000 „ 200 15 ” 300 = 30000 „ \ zusammen also: f und 
mutter Frau 3 = 1 990 5 3 „5 5 in = — 55 „ 40 complet bespannte Equipagen und - 
f a 5 = 35 1 e 
Henriette Götze ne, 3 8 30 — 30 900150 hochedie Reit- und Wagen - Pterde, dä g ONE 
2 geb. Wiese, Fre 50 „ =20000 „ 1000 15 — 15000 > We Badr danje empfiehlt 
1 4 4 f f „ 9 ee „ —TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TT—T—— e E ändige e ; 
was wir hiermit, um ftilles Bei⸗ 2500 75 20 „ = 50 000 „ 3372 dewinne 375 000 M. ran 30 Jagdgewehre, 186 5 


leid bittend, anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus, ſtatt. 4 
EEC 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
Gelder auf Wechſel gegen 5% Zinſen 
ausleiht. 
Thorn, den 1. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März cr. reſp. für die Mo⸗ 
nate Januar/Februar cr. wird 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 


Loose nur 3,20 Ul. | Loose nur 3,20 Mk. 
eee eee ie | (ERTEILEN 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Tontrol-Verſammlungen in Thorn finden ftatt: 
am 6. April, Vorm. 9 Uhr tur die Land» und Seewebrleute 1. Aufgebots.] der Land⸗ 
am 7. April, Vormittaas 9 Uhr für die Reſecoꝛſten, deobit ent 
am 8. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerviſten 
Am 9. April, Vormittags 8 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben 

A bis einſchließlich K, 
am 11. April, Vormittags 9 Ubr für die Reſerviſten vom Buchſtaben] Stadt⸗ 


am 13. Abril, Vormittags 9 Ubr für die Erfag-Referviften ; 
Die Control = Berfammlungen in Thorn finden in dem Grercierbaufe auf der 


Zu denſelben haben zu erſcheinen; 8 8 
1. Die Officiere und die im Officier⸗Range ſtebenden Militärärzte der Re⸗ 


Winne bestehend in Ledertaschen. Reise- 


u. Jagdutensilien 80 
daillen. 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 


und 1700 silberne hippologische Münzen 


Loose nur 1,15 Mk 


Trotz bedeutender Preisſteigerung 
empfehle mein Lager von anerkannt 
reinen 


> Tokayer 


u. Ungarweinen 


zu unveränderten Preiſen. 


M. H Olszewski. 


Kiedricher Lotterie, 


L bis einſchließ i N 
am 12. April, Vorm. 9 Ubr für die Sand» u. Seewebrleute 1. Aufgebots,] bevölkerung. Hauptgew. Mk. 15 000; Ziehung am 


15. März cr., Looſe & Mk. 1,10. 
Freiburger Lotterie, 


Culmer Esplanade ftatt. Hauptgew. M. 50 000; Looſe à M. 3,50. 


Mari - uburger Lotterie, 


goldene 3-Kaiser-Me- 


M. H. Olszewski. 


Paris i889: Goldene Medaille. 


. 66 
„Unbezahlbar 
it Creme Grolich aur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf Erzeuger 
J. Grolieb in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel!- 

Käuflich in Parfümerie, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


7 D* von Herrn Friſeur Hoppe in 
am Deniz, . 8. Wan er 3. Seen ee de r ne Hal 
„8. 5 8 eee! ‚ j ° aden u. ohnung iſt ſofort zu 

von Morgens 8 Uhr ab, f 4 5 83 e are = e „ Oskar Drawert, Altſt Markt. vermiethen. A. Endemann. 
in der Anaben- Wittelſchule 5. Sämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten, ohnung 3 3. u. Zub., 2 Tr. zu 


6. Die Wehrleute 1. Aufgebots. . 
Ausgenommen von den Webrleuten 1. Aufgebots find Diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 eingetreten und welche, ſoweit ſie nicht mit 
Sa e bebufs e zur Laudwebr 2. Aufgebots zu den 
erbſt⸗Controll⸗Verſammlungen zu erſcheinen baben. 1 : 2 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich brinat, indbelonbere 
Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Controll⸗Verſammlunren nicht bete 
wobnen konnen, dis zum 15. April d. 38. dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Am: oder 
Meldeamt des Bezirts⸗Commandos ihren zeitigen Mufentbaltsort anzuzeigen, damit das 


am Mittwoch, d. 9. März er, 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
erfolgen. 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 


OOO 


Couverts 8 


nur Prima-Waare O 
In verschiedenen Farben &3 


mit jedem beliebigen Aufdruck 


Schulgeld noch am Mittwoch, d. 9. März | Bezirke⸗Commando au- dieſe Werie Kenntniß ihrer E äl 

; ; : ß von ihrer Exiſtenz erbält. 8 

cr. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr inf n Sämmtlihe Mannſchatten baben tre Mittär-Waptere mitzubringen, Q fertigt 

der Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen In Krankbeits⸗ oder fonftigen plötzlich eintretenden dringenden Fäben. welche die Buchdruckerei 


durch die Orts-Politeibebörden (dei Beamten durch ihre voraeſetzte Givrlbebörde) be: 
ſcheinigt werden müſſen, ift die Entbindung von der Beiwohnung der Control = Ber: 
aan rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt - Melde + Amt oder Melde Amt zu 
eantragen. 

Wer fo unvorbergeſeben von der Tbeilnahme an der Controll Verſammlung 
abgebalten wird, daß ein Beſreiunasgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
fann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Contoll - Verſammlung eine Beſcheinigung der 
Otte. oder Volizeibevörde vorlegen, welche den Bebinderungsarund genau Darleat. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſeben werden. i B ä 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Controls 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten baben ſollte, bat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen 0 
Es wird daber im eigenen Intereſſe darauf bingewieſen, etwaige notbwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früb zur Vorlage zu bringen. Br > 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolaung aller dem Militär-Paß vorgedruckten 
Beſtimmungen bingewieſen. 

Thorn, den 23. Februar 1892. 

Königliches Bezirks⸗Commando. 
wird bierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
vorn, den 1. März 1892. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


—— ———————— 

Für den Außendienſt in Weſtpreußen wird von einer der älteften 
Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaften eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit zu engagiren gefucht. Gefl Offerten sub 8 3693 beförbeert Die 
Annoncen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler A. G. Königsberg i / Pr. 


Geſchüftsgründung 1847. 


die Johann Hoff'ſchen Bruſtmalzbonbons 
bewähren ſich bei Verſchleimung des Magens 
u. der Bruſt wie bei Catarrhen als Jehr wirkſam. 


Sie waren fo freundlich, mir auf meinen Wunſch eine Probe Zbrer Malz 
Präparate zu überſenden; da ich von denſelben, namentlich vom Malzextracts⸗ 
Geſundbeitsbier, bei meiner Enkelin eine gute Wirkung geleben bib und ebenſo 
von den Bruſt⸗Malzbonbons. die ich ſelbſt wegen meines Kebikopfs⸗Catarrhs ver⸗ 
wendete, fo erſuche ich Sie ergebenſt mir zuzſenden. g \ 

Geh. Sanitätsrath Dr. Hildebrandt in Danzig. 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der Johaun Hoff ſchen Malzpräpa⸗ 
rate, Beſitzer von 76 hohen Auszeichnungen, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn dei P. Brosius. 
„ „ Podgorz „ W. Schröder. 


werden. 

Die dei der Erhebung im Rück⸗ 
ſtande verbliebenen Schulgelder werden 
executiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 2. März 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Bauholz Verkauf. 


Am Montag, 21. März er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Schreiber'ſchen Saale zu 

chönſee 
in kleinen Looſen verſteigert werden: 
Belanf Strembaczıo, 
Sagen 28: 612 Kiefern mit rund 671 
Feſtmetern, 85 Kiefern⸗ 
Derbholzſtangen u. 11 Eichen 
Nutzenden mit rund 7 Fm. 
Vorausſichtlich werden auch aus den 
Jagen 24 und 26 einige Eichen ⸗Nutz⸗ 
enden zum Ausgebote gelangen können. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
den 1. März 1892. 


Königl. Oherförſterci. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein aus rangirtes Dienſtpferd ſoll 
Dienſtag, d. 8. März d. Is., 
Vormittags ½12 Uhr 
auf der Culmer⸗Esplanade öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verkauft werden. 
Bedingungen werden im Verkaufs 
Termin bekannt gemacht. 


Artillerie-Depot, Thorn. 
Ein guterhaltenes Se 
r Sopha 


billig zu verkaufen. 
9 Lopperuieusſtraß⸗ 29, II. 


Für Rettung. von Trunksucht! 


verſ. Anwehung nad (7läbriger ar⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen ra: 
dilalen Beſeitigung. mit, auch obne 
Vorwiſſen, zu vollnehen, keine Berufe 
ſlörung, unter Garantie. Briefen find 
30 Pfa. in Briefmarken Fenufinen. 
Man adreſſire: „Privatenstelt Ville 
Christina bei Säckingen Baden“. 


— — — 


— —— 
Johann Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. 
Nährend und ſtärkend für ſchwache Perſonen, zeichnet 

ſich durch beſonderen Wohlgeſchmack aus. 


—————ñ..——— — 

vu 24 — rückenſtraße 10 eine Keller⸗ 

Eur Grundſtück 1 B er u Woh 

auf Kl. Mocker billi verk ufen. auerſtr. 9 eine ohnung. 
Zu Mh 75 . 9 7970 d 1575 Kl. Mocker, Querſtr. 426 2 Wohn. 


a Brombergerftr. 48 zwei compl. 
Mehlrriche Speiſekartoffeln Stallungen, Remiſen, Burſchenſtuben 
zu haben bei Henschel, Seglerſtraße. 


zu vermiethen. Frau Joh Kusel. 


O00 


Ernst Lambeck. 


Seeed 


I Aecord - Zither 
New! AF. 29950) 
beſt u. bill. Zither der Welt, mit 
patent. Stimmvorrichtung, 6 Ma: 
nualen ꝛc., thatſächlich ohne jede 
Notenkenntniß in 1 Std. erlernbar. 
Ill. Proſpect gratis und franco. 
0. C. F. Miether, Mufiktw. Hannover. 


== Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15Mk.: 


dritte, 
gänzlich neubearbeitete Auflage 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. M. Marshall h 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu. illustriert, mit 
mehr als 1800 Abbildungen im Text, 
9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 
schnitt und Chromodruck, nach 
der Natur von Friedrich Specht, 
. Kuhnart, G. Mützel u. u 


Verlag des Bibliograpkischen 
Instituts in Leipzig u. Mien. 


u Pelzkrageu verloren. 
4 Abzugeben Bäckerſtraßze 16, IL 


Gute Penſion 


für Schüler. Zu erfr. i. b. Exp. d. g. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


7 v f. d. Pr. 270 M. Junkergaſſe 7. 
Ein bl. Zimmer jojori zu ver: 
miethen. Kloſterſtr. 18, 1 Tr, 
Ein möbl Zim. von gleich billig 
zu v. Neuſt. Markt 12. Zu erfr. 3 Tr. 
De von Herrn Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Näheres bei J. Keil. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
ut möbl, Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
ie von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6% Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


E geſunde helle Wohn. 3. Et., 4 
Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm 
Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18 


Synagogale Nachrichten. 
Heute 3 Uhr: Jugend = Gottesbienft. 


Kirchliche Nachrichten 
Altſt. evang. Kirche. 
Am Sonntag Invocavit, d. 6. März 1892 
Vorm. 9%, Ubr: Herr Pfarr. Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 0 
Vorm. 9% Ubr Herr Pfarrer Anpxieſſen. 
Collecte zur Bekleidung armer onfir⸗ 


Nachm 5 Ubr: Herr — 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11, Ubr: Milttärgottesdienſt. 
Herr Diwiſtenspfarrer Keller. 
Evangel. iulberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Ga niſonpfarrer Rühle. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. — Ubr: Gottes ienſt in der Schule 
er. 
Nachber Beichte und Abendmahl. 
Herr Preiger Pfeffertorn. 
Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Ubr: n 
err Predi 
Collecte für Tbedlogle, Subtrende mann. 
Nach 8 8 rel er. 
achm. 5 x; eſprechu 1 
konfirmirten jungen Mädchen Rn 8 
nuna des Herrn Garniſonpfarrers Rüble. 


